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Verband    Kammer unabhängiger bauherrenberater KUB/SVIT

Minergie hat der Nachhaltigkeit den Weg geebnet
Ist Bauen nach Minergie nachhaltig – oder braucht es mehr dazu?  
Die Diskussionsrunde mit vier ausgewiesenen Fachleuten suchte  
am Herbstanlass der KUB nach Antworten.

Reto Westermann*  �

Nachhaltigkeit contra Miner-
gie. Passender hätte der Ort für 
den Herbstanlass der Kammer 
unabhängiger Bauherrenbera-
ter (KUB) nicht sein können: 
Das Haus Metropol in Zürich 
ist Teil des Seewasserverbun-
des Fraumünster. Dahinter 
versteckt sich ein innovativer 
Wärmeverbund, der mit See-
wasser als Ausgangsmedium 
und einer Wärmepumpe dafür 
sorgt, dass das «Metropol», die 
Fraumünsterkirche und wei-
tere Bauten auf effiziente und 
umweltfreundliche Art gekühlt 
und beheizt werden – eine 
nachhaltige Lösung. Nachhal-
tigkeit war auch das Kernthe-
ma der Diskussionsrunde. 

Die Ausgangslage war pro-
vokativ formuliert: «Reicht es, 
nach Minergie zu bauen, um 
den Anforderungen der Nach-
haltigkeit gerecht zu werden?». 
Zur Diskussion geladen waren 
Franz Beyeler (siehe Box), der 
als Leiter der Geschäftsstelle 
Minergie die Marke bekannt 
gemacht hat, Hans-Peter Burk-
hard, der als Leiter des Center 
for Corporate Responsibility 
and Sustainability (CCRS) der 
Uni Zürich das Thema Nach-
haltigkeit seit Jahren beglei-

tet, Maschineningenieur Jobst 
Willers und Thomas Gautschi, 
Gesschätsleitungsmitglied von 
Amstein und Walthert. Letzte-
re zwei gelten als Verfechter 
technischer Lösungen für die 
energetischen Probleme bei 
Liegenschaften. 

Nach einem kurzen Rück-
blick auf die Geschichte von 
Minergie durch Franz Beye-
ler wollte Diskussionsleiterin 
Beatrice Bieri von den ande-
ren drei Diskussionsgästen zu-
erst einmal ihre Einstellung zu 
Minergie wissen. Alle drei zol-
len der Arbeit, die von Miner-
gie in den letzten dreizehn Jah-
ren geleistet wurde, Respekt: 
«Vor allem die Schaffung des 
neuen Standards Minergie A 
ist für mich ein grosser Schritt 
in die richtige Richtung», sag-
te Gautschi. Der neue Standard 
lasse den Planern bei der Er-
reichung der Ziele mehr Frei-
heit. Jobst Willers ging sogar 
noch etwas weiter: «Minergie 
ist weltweit das erfolgreichs-
te Label und hat mit dazu bei-
getragen, dass die Vorschrif-
ten für den Energieverbrauch 
verschärft wurden.» Aber nun 
sei die Zeit reif, noch weiter zu 
gehen und sich von Labels und 
Standards zu lösen: «Was zählt 

sind Energiekennzahlen und 
Kosten pro Quadratmeter.»

Fachleute mit Gesamtblick. 
Auch Franz Beyeler selbst 
zeigte sich erfreut über den Er-
folg von Minergie, sieht aber 
im Bereich Nachhaltigkeit auf 
dem Bau derzeit verschiede-

ne Problemfelder: Die Qua-
lität der Fachleute lasse teil-
weise zu wünschen übrig und 
die Fördergelder für energeti-
sche Sanierungen seien nicht 
nur ein Segen: «Leider werden 
auch schlechte Erneuerungen 
belohnt.» So erhalte man bei-
spielsweise auch nur für die 
Erneuerung einzelner Bauteile 
finanzielle Hilfe. Bauteile no-
tabene, bei denen es nachher 
bauphysikalische Probleme 
geben könne, weil der Blick 
fürs gesamte System fehle: 
«Es braucht unbedingt Fach-
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leute, die das gesamte System 
verstehen.»

Für Jobst Willers liegen 
die Probleme oft auch in den 
schlecht formulierten Aufträ-
gen seitens der Bauherrschaft 
beziehungsweise dem oftmals 
fehlenden Beizug von Planern, 
weil die Unternehmer direkt 
beauftragt werden. Er appel-
lierte deshalb an die Bauher-
renberater, sich die richtigen 
Fachleute zu holen: «Schnal-
len Sie sich jemanden an, der 
etwas von der Sache versteht 
und das richtige Konzept er-
stellt.»

Heiss debattiert wurde in 
der Folge auch Sinn und Un-
sinn von Ersatzneubauten. 
Willers provokative These: «Es 
gibt viele Bauten, bei denen 
man nur noch den Abriss emp-
fehlen kann.» Ein Votum, dem 
Thomas Gautschi ein Stück 
weit widersprach: «Den Rück-
bau muss man immer genau 
hinterfragen, denn es gibt heu-
te gute Lösungen, wie etwa 
thermoaktive Bauteile, um in 

erhaltenswerten Strukturen 
die Behaglichkeit zu erhöhen.» 
Zudem dürfe man nicht ver-
gessen, dass Ersatzneubauten 
die CO2-Bilanz eines Gebäudes 
negativ beeinflussen würden. 
CCRS-Direktor Hans-Peter 
Burkhard brachte die Diskus-
sion im zweiten Teil dann wie-
der weg von der technischen 
Seite hin zur gesamtheitlichen 
Perspektive: «Nachhaltigkeit 
muss auf allen Ebenen be-
trachtet werden und nicht nur 
in der Lösung von baulichen 
Details.» Franz Beyeler nahm 

 Minergie ist Wegbereiter für  
eine gescheite Energiepolitik.»
Franz Beyeler, Geschäftsführer Minergie.
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den Faden auf und zeigte, wo 
Minergie im gesamten Bereich 
der Nachhaltigkeit steht: 
«Minergie deckt vieles ab, aber 
nicht alles und ist deshalb kein 
Standard für Nachhaltigkeit.» 
Die Zeit sei deshalb reif für ei-
ne umfassendere Lösung im 
Sinne des bereits andiskutier-
ten Schweizer Standards für 
nachhaltiges Bauen. «Inner-
halb dieses Standards wird es 
sicher auch viele Elemente von 
Minergie haben», wagte Beye-
ler den Blick in die Zukunft. 

Fläche frisst Effizienz. Über 
die Rolle des Bundes auf dem 
Weg hin zu nachhaltigen Ge-

bäuden war sich die Runde 
ziemlich einig. Neben der För-
derung der Ausbildung von 
Fachleuten seien Fördermittel 
immer auch ein wichtiges The-
ma: «Die finanziellen Anreize 
müssen zeitlich aber eng be-
grenzt sein, um beispielsweise 
einer neuen Technologie zum 
Durchbruch zu verhelfen, da-
nach muss es von alleine lau-
fen», sagte Hans-Peter Burk-
hard. 

Fazit der Diskussion: 
Minergie hat den Weg geebnet 
für Gebäude mit einem gerin-
gen Energiebedarf, ist aber 
nur ein Element eines nachhal-
tigen Gebäudeparks. Um das 

Ziel zu erreichen, braucht es 
ein ganzheitlicheres Vorgehen 
und schlussendlich auch den 
Willen jedes Einzelnen, ein 
Stück weit zu verzichten: «Wir 
bauen zwar immer effizientere 
Gebäude, aber der immer 
grössere Flächenbedarf pro 
Person frisst diese Effizienzge-
winne gleich wieder weg», 
brachte es Franz Beyeler auf 
den Punkt.  
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Der Schlüssel zur schnellen 
und sicheren Vermietung.
Die Depotbürgschaften von EuroKaution

Machen Sie Ihre Mieter glücklich.

Informieren Sie Ihre Mieter über die Depot-
bürgschaft von EuroKaution und wie diese 
funktioniert. Sie erhalten die Bürgschaftsur-
kunde und der Mieter kann sein Geld anderwei-
tig nutzen.

Vorteile der Eurokaution:

• mehr Bargeld für den Mieter 
• bessere Liquidität für den Unternehmer
• rasche, einfache  Abwicklung
• kostenlose Bonitätsprüfung von Ihren Mietern
• volle Sicherheit für den Vermieter

Viel Erfolg beim Vermieten!

easyKaution
Finanzieller Spielraum für private Mieter

 

businessKaution
Die Depotbürgschaft für gewerbliche Mietobjekte

studiKaution
Der unschlagbare Studententarif

Exklusivpartner

* Reto westermann 
Reto Westermann, Journa-
list BR, dipl. Arch. ETH,  
Alpha Media AG, Winter-
thur, ist Medienbeauftrag-
ter der KUB.

Die Talkgäste

Dr. Hans-Peter Burkhard ist seit Juli 
2005 Direktor des CCRS Center for 
Corporate Responsibility and Sustain
ability an der Universität Zürich. Zuvor 
leitete er das Amt für Wirtschaft und 
Arbeit des Kantons Zürich. 
Franz Beyeler ist diplomierter Be-
triebsökonom und Inhaber der Ver-
marktungsagentur MKR Consulting in 
Bern. Seit 1999 führt er die Geschäfts-
stelle des Vereins Minergie. 
Thomas Gautschi ist Sanitärtechni-
ker, verfügt über einen Exekutive MBA 
und ist Mitglied der Geschäftsleitung 
von Amstein und Walthert in Zürich. 
Jobst Willers ist diplomierter Maschi-
neningenieur. Er führt seit 1989 sein 
eigenes Engineering-Büro in Rheinfel-
den und ist Präsident der Berufsgrup-
pe Technik und Industrie des SIA.
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